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AUgenriBf

Organ ber fd)toet$eriftfjen $rmee.
X.X.. 3a^tga«ß.

Pet Sdjnmj. fHUttarjettfdjrtft XL. Sajjrganj.

©afel. 5. <Septem&et 1874. Mr. 35.
©rfdjefnt In wädjenttliljen Slummcin. S)ct $ref« pet Semeftct f(t ftanfo bunt) ble ©äjttefj gt. 3. 50.

£>tt SBeftettunnen ¦ »etben biteft an „8. @d)B>at>e, 8Jeria886n<|&(inMlin9 in Stafel" abtcfjttt, btt fflettaa. witb bei be»

auswärtigen Slbonnentcn butdj 9iaäjnal)tne erhoben. 3m Stuitanbe nehmen alte S3udj^anbtun<jen fficflcKungen an.
Sßetantwettlldje Slebaftlcn: Dbetft SBHelanb unb SKajot »cn Glaset.

3n50Ö: ©et ©cftjentwutf übet bie neue SMftätetaanffatlon. (gottfefcung.) Publioatton de la Räunion des OfficterB.

». iRübatfdj, 3Me ffletojeldinunaen auf planen. — (Stbacite-jfcnfdjaft: 93unbe«|tabt: Gtnennungen. — SluManb: ^teufen: ffitftitjt««

'rerjlren; SRuftanb: Snftruftion füt blc Äamefweife eine« Satalllen«.

Ser ©efe^ettttttttrf nbtv bte nette üötilüars
organifation.

(frsrtfefcung.)

49, d. SDte Sßontonnier=Äompagnie nebft bem

t&r gugetljeUten »tüdenmaterial tc foll oon etnem

Wayox befehligt roerben. Sluä btefer SBeftimmung

ergibt fidj, bafj eä nothroenbig roäre auä ben tea>

niidjen Sruppen SBataillone ju bilben. ©in ^njor
fommanbirt baä SBataitton, nidjt aber eine Äom=

pagnie. SDer 33rücfenjug getjört aber gur Sßonton--

nierfompagnie, roie baä ©eroetjr jum 3>nfanterift,
baä $ferb jum Leiter unb baä ©efdjüfc jur Sir*

tiHerie.
SBenn über etroaä eine girage eriftiren tann, fo

ift eä, ob eä nidjt jroecfmäfjig roäre, teidjte unb

fdjroere SBrücfentratnä ju unterfdjeiben. Seber SDi=

oifioit einen teilten gelbbrütfentrain (33ocfbriicfen=

material unb einige §albpontou§) beijttgeben unb

eine Slnjaljl fdjroere $pontousbrütfen=©quipagen bei

ber Referoe ju behalten, würbe SSteteä für fidj

Jjaben.

^n bem ©ntrourf finb 8 ©ifenbalmfompaguien
oorgefeljen. SBenn man biefelben alä eigene SBrandje

beä ©enie'ä betradjtet, fo ift eä nothroenbig, biefe

oereinjelten äompagnien in ein ©ifenbabjibatait*
Ion jufammen ju faffen. SBenn man ben Äom*

pagnien bie boppelte ©tärfe geben rourbe, fo liejje
fidj auä benfelben ein ©ifenbaljnbataitlon bilben.

©Inet unä etroaä fpät jugegangenen 3"^"^ ent*

neljmen roir folgenbe SBemerfungen:

„Sei ben Sßontonnieren roäre eä roünfdjenäroertfj,

teenn nidjt nur ber Hauptmann, fonbern nadj bem

SSorfdjlag beä ^nfpeftorä audj bie übrigen Offijiere
beritten roaren, ba bei einer fo langen Äolonne,
wie fte ftd) bei einem SBrüäentrain ergibt, ber SDienft

ju gufj auf SJiärfdjeit für beu Offtjter fe$r befdjroer*

ltd} ift unb bie 9Harfdjbtäjtplin beffer geljanbljabt
roerben fBnnte.

3roei Sßionier=Äompagnien ju 120 Wann mit ie
2 SJtüftrcagen unb oon einem Hauptmann befehligt,
baä ©anje unter einem ÜJJajor alä ©enie-Äommans
bant bürfte beffer entfprodjen Ijaben. (Sä roütbe
craäj bem ©ioifionär angenehmer fein, einen erfalj*
tenen tjöljern ©enieoffijier bei ber ©ioipon gu
tjaben.

SDer SSeridjt beä SBaffendjefä nimmt an, baf} bte

©ifenbafjmÄompagnien ijauptfädjlidj ju großem Sir*
beiten, „©rftellung neuer Sinien tc." oerroenbet roer>

ben. Ob roir bei ber iefeigen Sluäbefjnung unfereä
SBaljtinekeä im gaüe fein, refp. audj ,3eit laben
würben, neue Sinien ju erfieHen, erfdjeir.t feljr fraglid).
©ä läßt fidj äuuit annehmen, bafj ftdj biefeä nur
auf Slnlage oon Sleferoegeleifen, jur Slufnaljme beä

jurücfgejogenen 9coIlmaterialä, fürjereSBerbinbungä*
geleife u. f. ro. bejietje.

SDie^ufammenfefeuug ber Äompagnie fdjeint $aupt»
fädjlidj nur auf Slufbredjen unb SBieberlegen beS

Oberbaueä beregnet ju fein. ,3ufammenfefeung unb
Broecl ber ©ifenbaljn=Äompagnien Ijabe id) anberä
erroartet.

SDer Sertdjt tjjellt ben spionieren bie Slufgabe

„fleinerer ^erftörungen unb SBieberljerftetlungeu"

ju. 3U Ö^ößertt ^erftörungen, nainentlidj Äunft*
bauten tc, gehörte eine SJiineurabtljeilnng, roeldje

mit ber (Sprengung oon ©eroBlben, ©tüfemauern,
SBrücfenpfeiteru tc. oertraut tft unb baä nötige
ÜMerial unb SBerfjeug mitfüljrt.

SDa foldje Slbtbeilungen mittetft SBaljnjügen oor»
unb rücfroärtä fidj beroegen, foUten {ebet Slbtljei«

litng.^Jlafdjiniften jugetfjeilt fein, bte fidj audj nüfe»

lidj madjen fönnten, bie Uubraudjbarmadjung unb

3erftörung oou Sofomotioen ju leiten.
©ine Hauptaufgabe bet S3a§nen ift audj bi«

Allgemeine

chwetzertsche Mtlttâr-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

XX.. Jahrgang.

Ver Schweiz. MilitSrzeitschrist XI.. Jahrgang.

Basel. 5. September 1874. «ir. SS.

Erscheint in wöchentlichen Nummcrn. Dcr Preis pcr Semester ist ftanko durch die Schweiz Fr. 2. SV.

Die Bestellungen werdcn direkt an „B. Schwabe, Verlagsbuchhandlung in Basel" adressirt, der Betrag «trd bei d«
auswärtigen Abonnenten durch Nachnahme erhoben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.

Verantwortliche Redaktion! Oberst Wieland und Major von Elgger.

Inhalt! Der Gesetzentwurf über die neue Militärorganisation. (Fortsetzung.) ?ubl!o»tlon àe I» Réunion àe, OkSele».

». Rüdgtsch. Die Bergzeichnungen auf Plänen. — Eidgcnoffenschaft: Bundesstadt: Erncnnungcn. — Ausland: Preußen: Gefecht«»

Exerziren; Rußland: Instruktion für die Kampfweise eine« Bataillon«.

Der Gesetzentwurf über die neue Militör-
orgauisation.

(Fortsetzung.)

49, à. Die Pontonnier-Kompagnie nebst dem

ihr zugetheilten ArSSenmaterial zc. soll von einem

Major befehligt werden. Aus dieser Bestimmung

ergibt sich, daß es nothwendig wäre aus den

technischen Truppen Bataillone zu bilden. Ein Major
kommandirt das Bataillon, nicht aber eine

Kompagnie. Der Brückenzug gehört aber zur
Pontonnierkompagnie, wie das Gewehr zum Infanterist,
das Pferd zum Reiter und das Geschütz zur
Artillerie.

Wenn über etwas eine Frage existiren kann, so

ist es, ob es nicht zweckmäßig wäre, leichte und

schwere Brückentrains zu unterscheiden. Jeder
Division einen leichten Feldbrückentrain (Bockbrückcn-

material und einige Halbpontons) beizugeben und

eine Anzahl schwere Pontousbrücken-Eqnipagen bei

der Reserve zu behalten, würde Vieles für sich

haben.

Jn dem Entwurf sind 8 Eisenbahnkompagnien

vorgesehen. Wenn man dieselben als eigene Branche
des Genie's betrachtet, so ist es nothwendig, diese

vereinzelten Kompagnien in ein Eisenbahnbataillon

zusammen zu fassen. Wenn man den

Kompagnien die doppelte Stärke geben würde, so ließe

sich aus denselben ein Eisenbahnbataillon bilden.

Eincr uns etwas spät zugegangenen Zuschrift
entnehmen wir folgende Bemerkungen:

«Bei den Pontonnieren wäre es wünschenswerth,

wenn nicht nur der Hanptmann, sondern nach dem

Vorschlag des Inspektors auch die übrigen Ofsiziere
beritten wären, da bei einer so langen Kolonne,
wie sie sich bei einem Brückentrain ergibt, der Dienst

zu Fuß auf Märschen für den Ofstzier sehr beschwer»

lich ist und die Marschdisziplin besser gehandhabt
werden könnte.

Zwei Pionier-Kompagnien zu 120 Mann mit je
2 Rüstwagen und von einem Hauptmann befehligt,
das Ganze unter einem Major als Genie-Kommandant

dürfte besser entsprochen haben. Es würde
auch dem Divisionär angenehmer sein, einen erfah«

reuen höhern Genieoffizier bei der Division zu
haben.

Der Bericht des Waffenchefs nimmt an, daß die

Eisenbahn-Kompagnien hauptsächlich zu größern
Arbeiten, «Erstellung neuer Linien zc." verwendet wer»
den. Ob wir bei der jetzigen Ausdehnung unseres

Bahnnetzes im Falle sein, resp, auch Zeit haben

würden, neue Linien zu erstellen, erscheint sehr fraglich.
Es läßt sich zwar annehmen, daß sich dieses nur
auf Anlage von Reservegeleisen, zur Aufnahme des

zurückgezogenen Nollinaterials, kürzere Verbindungs
geleise u. s. w. beziehe.

Die Zusammensetzung derKompaguie scheint Haupt»

sächlich nur auf Aufbrechen und Wiederlegen deS

Oberbaues berechnet zu sein, Zusammensetzung und
Zweck der Eisenbahn-Kompagnien habe ich ander?
erwartet.

Der Bericht theilt den Pionieren die Aufgabe
„kleinerer Zerstörungen und Wiederherstellungen"

zu. Zu größeru Zerstörungen, namentlich Kunstbauten

zc., gehörte eine Mineurabtheilung, welche

mit der Sprengung von Gewölben, Stützmauern,
Brückenpfeilern zc. vertraut ist und das nöthige
Material und Werkzeug mitführt.

Da solche Abtheilungen mittelst Bahnzügen vor«
und rückwärts sich bewegen, sollten jeder Abthei»

lung Maschinisten zugetheilt sein, die sich auch nütz»

lich machen könnten, die Unbranchbarmachung und

Zerstörung von Lokomotiven zu leiten.
Eine Hauptaufgabe der Bahnen ist auch die.



- 282 -
fofortige ^nftanbfteöung ber SBaljntelegrapljen,
ba oljne biefe in Äriegäjeiten fein fidjerer SBetrieb

beufbar ift. ©3 geborten auä biefem ©runb ju
ben ©ifenbafjn=Äompagnien ebenfo gut Selegrapljen*
arbeiter uub Selegraptjiften alä jum ©enieparf.

©ie gröfjteu ©djroierigfeiten bei ber SBieberljer*

ftellung oon SBaljnen madjte in ben neuern Äriegen
immer bte SBieberljerftettung oon SBrücfen, Stuunetä

tc.; für leitete tft eä'immetljin fdjroierig, fdtjttell bie

nöttjigen uub tauglichen Seute ju befommen, batjer
fetjv rooljt-überlegt roerben mufj, beoor man felbe

jerftört. $üx SBrücfen bebarf eä aber eineä Äorpä
oorjüglidjer 3immetleute, benn alle prooiforifdjen
Verkeilungen berfelben finb nur in §oljfonflrnftion
bentbar.

©ä bürfte freilidj fdjroierig fein, jum SBorauä

biefeä sperfonal in ein Äorpä ju oereinigen uub

baffelbe roäre audj unter bem SBatjuperjoual, auä bem

unfere ©ifenbabnfompagnien formirt roerben fotlen,
nidjt ju finben.

S>n jeber ©ifenbaljnfompagnie geljören einige

3immerteitte.
©a roir, fo oiel befannt, feinen Slngriffäfrieg ju

füfjren fjaben roerben, fo roerben roir audj fdjroerlidj
in ben gaH fommen, tu foldjer ©tte fo fdjroierige
Äonftruftionen auäfüfjren ju muffen, roie fie in ben

neuern Äriegen oielfadj oorgefommen finb.
SSmmerfjiu bürfte auf bie SBertretung oon üfta*

fdjinenarbeitern unb £ioljarbeitern bei ben ©ifem
babjtfompagnieu einige SJcTitffidjt genommen roerben.

©nbtidj follte in bem ©ntrourf beftimmt fein, ro*r
bie SluSrüftung biefer Äompagnien mit SJBerfjeugen

beforgt. ©ntroeber roirb eä ber SBunb ober bie SBafjn-

gejeüjdjaften fein.
^n lefeterem ftaU fefjtt eine SBeftimmung, roonaäj

biefelben geljalten finb, eine burdj Sßeroronung ju
beftimmenbe Sluärüftung btefer Äompagnien mit ben

nöttjigen Stranäportroagen auf- beftimmten 23atjn=

pfen bereit ju Ijalten.
geljlen foldje SBeftimmungen, fo ift man genötigt,

erft im legten SRoment biefe ©egenftänbe oou atten

©eiten jufammenjutreiben.
©er ©ntrourf fieljt jroar beim ©enieparf -4 mit

4 spferben befpannte ©ifenbatjnroagen oor, bie für
bie spioniere beftimmt fdjeinen, benn eä ift anju*
neljmen unb anberroärtä roenigftenä fo gehalten roor*
ben, bajj bie gelbeifenbaljnabtfjeitungen mit £>ülfä*
äugen auf ber Sßaljn felbft operiren, — [ftefognoS*

jirungälofomotioen oom.
Slrt. 49, e unb f. SBerben bte „©inljetteti" ber

©anitätä* unb SBerpflegstrüppen, bie roir in Slrt. 8
lernten gelernt fjaben, nodj einmal, unb jroar
btefeämal alä jufammettgefeijte Sruppenförper auf*
gefüfjrt. Sffiir begegnen ba unferm alten SBefannten

„bem ©anitätäeijenbafjnjug."
©iefer ift alfo nidjt nur ein einfacher, fonbern

audj ein jit|ammenge|e^ter Sruppenförper, roatjr*
fdjeinlicfj roeit er auä bem sperfonal, 3ug linD 2°r
fomotioe jufammetigefe^t ift, äljnltdj rote bie Slrtit*
lerie auä SIRenfdjen, Spferben uub SRafdjtnen, unb
bie Äaoallerie auä äßenfdjen unb spferben jufammen»
ßefetjt ift! ©ie Slnfidjten finb atlerbingä ganj neu,

roenn fie jum ©efei? erhoben roerben, werben fie

für unä audj ridjtig fein.
©a roir unfere Slnftdjten übet bte beiben begün*

fügten SBrandjen bereitä auägefprodjen ^abett, fo

Ijalten roir eä für überfluffig, tjier nodj einmal auf
biefelben jitrücfjufommen. 3Beun fie tjier nodj ein*

mal unb nidjt erft bei ber ©ioifion (atä Slnfjättgfel,
„impedimenta") aufgefütjrt roerben, fann biefeä

füglid) nur alä Slft befonberer Slufmerffamfeit (Cour-
toisie) beä ©efe^geberä betrachtet roerben. ©ä ift
biefeä eine golge ber Slnfidjt: „bajj eine SB er
roaltuug äbtoifton unb ein $elblaja
re11) nebft einer ju benfelben gefjort*
gen ©ioifion ben fjö Ij er n Sruppenoer*
banb (ben jufammengefefcteu Sruppenförper)
bilben.

Slm ©djluffe biefeä Slrtifelä roollen roir nodj bie

SBemetfung beifügen, bafj ba ber ©ntrourf eä fdjon
angemeffen finbet, ju erflären, roaä bie SKejeroe

bei Äaoallerie, Slrtillerie, bem ©enie unb ber ©a*
nität fei, er audj nodj gleidj bie Snfanterie^teferoe
Ijätte beifügen fönnen.

SlllerbitigS fdjeinen unä berartlge ©tftäruugen
meljr in militärifdje Sefjrbüdjer alä in ein ©ejefc
über :ä)tiUtär=Orgauifation ju geljören.

Strt. 50 betjunbelt bie ,3ufammenfe^ung ber ©i*
oifton. — Sißaä bie SBebeutung ber SDioifion anbe«

trifft, fo roirb biefe in ber SBotfdjaft fefjr fdjön auä*

einanbergefetjt unb ba bei biefer ©elegenljeit ber

©runbgebanfe ber neuen 2)Jititär=Organi)atiott bar*

gelegt roirb, fo roollen roir bie betreffenbe ©teile
folgen laffen. ©ie SBotfdjaft fpridjt fidj folgenber*
mafjen auä:

afiir gingen »on bet Slnnafjme au«, bafj tie Strmee be« Slu««

j"ugc« in aajt Sioifionen efnjutljciltn fei unfc, foweit Immer ttjun*

lidj, tie bin einjelnen £>l»ifionen jugeljörcnben .ßor»« au« einem

beftimmten tetittorfalen Steife ju entnehmen feien. Sie terrl«

torfalc ©Inttjellung (ft buraj ben S3imbe«ratlj, otjne bafj tatübrr
eine gefefclldje SSorfctjrfft beflünbe, fett Saljten eingeführt, ©et
SCßlfecrfprudt), bet ftdj anfänglid) gegen btefc ÜKaptcgel ertjob, ift
Ijeute »erflumm», unb es ifl ju bemerfen, bap beinatje atte ©taa«

ten in bet neueren Seit bfefe« Softem befolgen. Sie 93orjüge,

weldje e« füt efne tafdje SBcfammlung bet Slrmee bietet, finb ju
cinteudjtcnb, at« bafj fie Ijter näljct erörtert werben mupten, ju«
mal tfllr wiecctljolt ©elegentjctt l;atten, un« tf;atfädjlld) ba»on ju
überjeugen. ©egenüber ben ftet« fdjtagbercitcn (lehnten Slrmeen

ffl e« für efnen 2Kllijftaat »on tntfdjetbenber 2Bi$tigfeit, b;n

ßettraum, weldjer füt bie Siüjtung notbwenbig Ifl, fo feljt al«

möglid) ju bcfdjtänten. SCtep ifl abet otjne anber« nur bei bet

SEerrftorlalorganifation möglidj, weldje für un« ncdj etne ganje

3ieltje »on weitem 93ort(icltcn bietet, bie ber Gutwurf ju Denutsen

pdj angelegen fetn lief) unb ble einen feiner wefentlfdjen Unter»

fdjcibungSyurtte gegenübet tet jcfcfgen ©efeljgebung bilben.

£cutc befietjt, für ten Dffijler in glef^em SJiape wte füt ben

©olbaten, ble ganje SBeiljtflfgttng an tem ÜBctjtroefi-n be« Sanbe«

In ber Sfjetlnaljnte an einet 3n|lrutiion, bfe entweber jätjrtfdj obet

gat nut Je ba« jwelte Satjt für fetjt furje Seit wiebctfcljrt. 3n
bet langen Srolfdjerjclt ift Dlttmanb webet »ertjalten nodj »er«

anlapt. fid) mtt bem SKtlitärwcfen im Slttgcmclnen unb fpejieU

mit ber eigenen ©tettung In bemfelben ju befdjäftigen. SBon ben

tjöljern Dfftjlcri-n gilt biep nidjt weniger, at« »jn ben unter«

©raten, ja man tatf Im ©egenttjeit beljaustcn, top, Je Ijöljet
ein Cfpjitt im ©rabe fteigt, er um fo meljr Ifolirt unb ben

Sruopen fowoljt, al« bem SJJHlltärwcfen entfremtet wirb. SSi« bet

Sufatt etne« Urujjpenjufammenjuge« obet etnet attlscn 2ltmce«

auffleSung bit effectfse Formation «on ^ö^etn Stuppenberbit«
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sofortige Instandstellung der Bahntelegraphen,
da ohne diese in Kriegszeiten kein sicherer Betrieb
denkbar ist. Es gehörten aus diesem Grund zu
den Eisenbahn-Kompagnien ebenso gut Telegraphenarbeiter

und Telegraphisten als znm Geniepark.
Die größten Schwierigkeiten bei der Wiederherstellung

von Bahnen machte in den neuern Kriegen
immer die Wiederherstellung von Brücken, Tunnels

:c.; für letztere ist es'immerhin schwierig, schnell die

nöthigen und tauglichen Leute zu bekommen, daher

sehr wohl-überlegt werden muß, bevor man selbe

zerstört. Für Brücken bedarf es aber eines Korps
vorzüglicher Zimmerleute, denn alle provisorischen

Herstellungen derselben sind nur in Holzkonstrnktion
denkbar.

Es dürfte freilich schwierig sein, znm Voraus
dieses Personal in ein Korps zn vereinigen und
dasselbe wäre auch unter dem Bahnpersonal, aus dem

unsere Eisenbahnkompagnien sormirt werden sollen,
nicht zu finden.

Zu jeder Cisenbahnkompagnie gehören einige

Zimmerleute.
Da wir, so viel bekannt, keinen Angriffskrieg zn

führen haben werden, so werden wir anch schwerlich

in den Fall kommen, in solcher Eile so schwierige

Konstruktionen ausführen zu müssen, wie sie in den

neuern Kriegen vielfach vorgekommen sind.

Immerhin dürfte auf die Vertretung von
Maschinenarbeitern und Holzarbeitern bei den

Eisenbahnkompagnien einige Rücksicht genommen werden.

Endlich sollte in dem Entwurf bestimmt fein, wer
die Ausrüstung dieser Kompagnien mit Werkzeugen

besorgt. Entweder wird es der Bund oder die

Bahngesellschaften sein.

Jn letzterem Fall fehlt eine Bestimmung, wonach
dieselben gehalten find, eine durch Veroronnng zn
bestimmende Ausrüstung dieser Kompagnien mit den

nöthigen Transportwagen auf bestimmten Bahnhöfen

bereit zu halten.
Fehlen solche Bestimmungen, so ist man genöthigt,

erst im letzten Moment diese Gegenstände vou allen
Seiten zusammenzutreiben.

Der Entwurf sieht zwar beim Geniepark 4 mit
4 Pferden bespannte Eisenbahnmagen vor, die für
die Pioniere bestimmt scheinen,, denn es ist
anzunehmen und anderwärts wenigstens so gehalten worden,

daß die Feldeisenbahnabtheilungen mit Hülfszügen

aus der Bahn selbst operiren, — Nekognos-
zirungslokomotiven vorn.

Art. 49, e und t. Werden die „Einheiten" der

Sanitäts- und Verpflegstrüppen, die wir in Art. 8
kennen gelernt haben, noch einmal, und zwar
diesesmal als znsammengesetzte Truppenkörper
aufgeführt. Wir begegnen da unserm alten Bekannten

„dem Sanitätseisenbahnzug."
Dieser ist also nicht nur ein einfacher, sondern

anch ein zusammengesetzter Truppenkörper,
wahrscheinlich weil er ans dem Personal, Zug nnd
Lokomotive zusammengesetzt ist, ähnlich wie die Artillerie

aus Menschen, Pserden und Maschinen, und
die Kavallerie ans Menschen und Pferden zusammengesetzt

ist! Die Ansichten sind allerdings ganz neu,

wenn sie zum Gesetz erhoben werden, werden sie

für uns auch richtig sein.

Da wir unsere Ansichten über die beiden begünstigten

Branchen bereits ausgesprochen haben, so

halten wir es sür überflüssig, hier noch einmal auf
dieselben zurückzukommen. Wenn sie hier noch
einmal und nicht erst bei der Division (als Anhängsel,

«impedimenti) aufgeführt werden, kann dieses

füglich nur als Akt besonderer Aufmerksamkeit (Oour-
toisie) des Gesetzgebers betrachtet werden. Es ist

dieses eine Folge der Ansicht: „daß eine
Verwaltung sdivision und ein Feldlazareth

nebst einer zn denselben gehörigen

Division den höhern Truvvenver-
band (den zusammengesetzten Truppenkörper)
bilden.

Am Schlusse dicses Artikels wollen wir noch die

Bemerkung beifügen, daß da der Entwurf es schon

angemessen findet, zu erklären, was die Nejerve
bei Kavallerie, Artillerie, dem Genie und der
Sanität sei, er auch noch gleich die Infanterie-Reserve
hätte beifügen können.

Allerdings scheinen uns derartige Erklärungen
mehr in militärische Lehrbücher als in ein Gesctz

über Militär-Organisation zu gehören.
Art. 50 behandelt die Zusammensetzung der

Diviston. — Was die Bedeutung der Division anbetrifft,

so wird diese in der Botschaft sehr schön

auseinandergesetzt nnd da bei dieser Gelegeilheit der

Grundgedanke der neuen Militär-Organisation
dargelegt wird, so wollen wir die betreffende Stelle
folgen lassen. Die Botschaft spricht sich folgendermaßen

aus:
Wir gingcn von der Annahme aus, daß die Armee des

Auszuges in acht Divisionen einzutheilen sei und, soweit immer thunlich,

die den einzelnen Divisionen zugehörcndcn Korps ans cinem

bestimmten territorialen Kretse zu entnehmen seicn. Die
territoriale Eintheilung ist durch den BundeSrath, ohne daß darüber

eine gesetzliche Borschrift bestünde, seit Jahren eingcführt. Dcr
Widerspruch, der sich anfänglich gcgcn dicse Maßrcgcl crhob, ist

hcute verstummt, und cs ist zu bcmerken, daß bcinahe alle Siaa-
ten in der neueren Zeit diiseS System befolgen. Die Vorzüge,

welche eS für eine rasche Besammlung der Armce bictct, sind zu

cinlcuchtcnd, als daß sie hier näher erörtert werden müßten,
zumal «Tir wiedcrholt Gclcgcnheit hattcn, unS thatsächlich davon zu

überzeugen. Gegenüber dcn stets schlagbereitcn stchcnden Armcen

ist cS für cincn Milizstaat von cntscheldendcr Wichtigkeit, dm

Zeitraum, welcher für die Rüstung nothwcndig ist, so schr als

möglich zu beschränken. Dieß ist aber ohne anders nur bei der

Territorialorganisaiton möglich, welche für uns ncch eine ganze

Ncihe von weitern Vortheilen bictct, die der Entwurf zu benutzen

stch angelegen sein licD und dte cincn scincr wesentlichen Unter»

schcidungsxuükte gegenüber dcr jctzigcn Gesetzgebung bildcn.

Heute bcstcht, für den Offizier in gleichem Maße wie für den

Soldatcn, die ganze Betheiligung an dem Wihrwesen dcS Landes

in der Theilnahme an eincr Instruktion, die entweder jährlich oder

gar nur je das zweite Jahr sür sehr kurze Zeit wiederkehrt. Jn
dcr langcn Zwlschcrzcit ist Niemand weder »erhalten noch »er»

anlaßt, sich mit dcm Militärwcftn tu. Allgemeinen und speziell

mit dcr eigenen Stcllung in demselben zu beschäftigen. Bon dcn

höhcrn Offizieren gilt dicß nicht weniger, als v?n den untern

Graten, ja man darf im Gegentheil behaupten, daß, je höher

ein Ofsizier im Grade steigt, er um so mchr isolirt und den

Truppen sowohl, als dem Militärwefen entfremdet wird. Bis der

Zufall eines Truppenzufammenzuges «der etner aktiven Armee»

«ufstellung die effective Formation vvn höhern Trupxen»erb!n>
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ben not^Wit.blg madjt, bleibt ter 83tfgatlft unb bet Sbiflonett
feinet SKannfdjaft tn bet SRegel »ötllg unbefannt, ba pe pdj In

bem SDtement jum erpen ÜJlat feljen, wo ba« gegenfettige feile

SBertrauen, ba« nut langer ¥efjnntfdjaft entfprfnaen fann, einen

wefenttldien ftaflor bc« ©rfolge« bitbet. Äcln tjö^etet Dfpjier
fennt 'ben 33eflattb feinet SWannfdjaft, feinet Untttofpjlcte unb

CfPjIcre, feinet ift übet iljre SluSblibung unb beren SKängct un»

tettlditet, feinet welp, wie e« mit bet Slu^rüPung ber Stuppen
bepctit ip, mit einem Sffictt, iebem (p atte« unbefannt, wa« ju
ten ctPen Scbfngungen gehöriger Slu«übung eine« äommanbo

geljört.

Gntpegen allen gefunben Sßrlnjfpfen eine«
SBilfjftaate«, b. Ij. efne« rejsubtlfanifdjen ©taa»
te«, gefetjtetjt bei un« alle«, wa« fidj nidjt auf bie

SnPtuf tton bet Stuppen bejietjt, butdj bleSBe-
bötben unb audj bjler wiebet In wafytljaf t buteau«
ttatifdjet Sffieife, In S3unb unb Äantonen butdj
efne efnjfge SBetjötbe. SBenn e« un« nidjt gelingt, biefen

Uebetpanb ju befeitlgen, wenn ble Hilfsmittel, wetdje ber @nt>

»urf bagegen bietet, nidjt mit Sup, namentlietj »on ben tjötjftn
Dfpjieren, in« SBerf gefetjt werben, fo wirb fidj unfete
Stmce at« ein 3ett6ltb bet Pe tje nb en §e ete nut
butdj einen wenfget gen ü genben Unte tt idj t unb
feben SKangel tnneten 3ufammcn Ijat t« »on ben«

felben un tetf dj e Iben. Unfete SBotfäJIäge jfelen raliln ab,

bei ben Dffijleren ein unau«gefet)te« rege« Sntereffe an iljrct
©ttHung nidjt blep ju etweefen, fonbetn audj ju betätigen. SBon

bem Äompagnleetjef an bi« ju ben bjödJPen §ü|rcrn tjat jeber

bie Sßftfdjt, pdj um ben petfonetten SSepanb feine« Äotp« ju be«

fümmetn, bafür ju forgen, bap atte ©teilen beffelben befefct feien,

unb barüber ju wadjen, bap tiefe« beffer, al« c« Ijeute »ielfadj

gefdjiebt, nut butdj tüdjtige, ben gcffjjlidjen Stcquipten entfpte»

djenbe Seute gcfdjelje. "Datum wttb audj ben Dfpjieren eine

•mapgebenbe ©tfmme bei bet Sffialjl bet Untertfpjiere unb Dffi<

jitre eingeräumt unb bamit eine nidjt geringe SBerantwetifldjfcft

für pe gefdjaffen. Da« Äommanbo aßet jufammengefefcten Stup»

penförpet wirb bei ben Uebungen burdj tte bafüt bePetiten Dffi*
jlete gefübrt; fie etbalten baburdj eine tegelmäpig wfeberfe^tcnfce

©etegenbeit ter Sluäbilbung, unb bie SBorfdjrfft, bap audj fämmt»

lldjc Snfpeftlonen »on i&nen »orjuneljmen Pnb, fetjt Pe fn ben

©tanb,'auf bie Snptuftlon unb beten Seiler In günpiger Sffieife

jurücfjuwirfen. Sluf biefe Sffieife wirb eine Äontrole bet öffent<

lidjen SKtlitärabminiPration gefdjaffen, ble bf« jetjt, wie fn fefnem

anbetn ©ebiete unfete« ©laatäwefen«, beinalje »otipänbig fctjlte,

unb c« wetben pdj bfe bi« jetjt atcmtpifdj bcPanbenen einjelnen

fantonalen Äorp« ju feften elbgenöfpfdjen fiörpern jufammen«

fdjtfcpen.
Sffiie ta« ©cfüge ber perfonellen Drganifation bi« anfjin efn

äupetp Iefe« wat, fo bepanb füt bfe SBerwaltung be« tobten

Sltmeematerial«, ba« »on nidjt gerlngct SBebeutung ip, nidjt ble

tnlnbepe SBejfeljung mit benjenigen, bfe baffelbe ju gebtaudjen be«

tufen pnb. Äcin Dfpjfet fönnte pdj ©eroiptjeft barübet »er»

fdjaffen, ob tie Slu«rüPung feine« Äorp« an Ätclbetn, Sffiaffen

uno SKunitlon pdj tn gutem SuPanb bcpnbe, ja ob pe überljaupt

nur »ottjanben fef. SWan batf behaupten, bap foldjet SKipPanb

bte getge tjatte, bap nut wenige Dfpjiere Pdj überhaupt barum

befümmerten, ja nut genau wupten wa« nadj ten bepeljenben

©efeijen ju bet 3lu«rüpung lljrer Äorp« gehöre, ©er Entwurf

will tjict butdjgttffcnb Ijelfen, Inbem et tn ben Sttttfeln 165,

168 unb 173 bfe SCfSlofallon be« fämmtlldjen SWatetial« mit

bet tettltorialen Drganifation ber Sruppen in @infl«ng bringt

unb bafüt fotgt, bap tfe Dfpjiete In ben Seugljäufctn nfdjt

blop fljt SKatetfat fnfptjlren fönnen, fonbern audj c« ju tbun

»erpftidjtet pnb. Sffia« bf« je§t ba« ©efetj unb bfe blope amtlfdje

Slufpdjt übet bte SBolljfelJung beffelben ntdjt »etmedjte, nämlidj
bte SWcfjijaljt bet Äantone tn blefet §tnpd)t jut ©tfüttung i^tet
SPPidjt ju beroegen, ba« wftb, abgefeljen »on bet »etänberten pnan«

jlctten ©eite, möglid) werben, wenn bet ©fjrgeij unb bet SPfltdjt»

' effet unfetet Stuppenfüijtet untetPüfcenb unb »erlangenb eingreift

unb auf biefe Sffieife übet unfere Slrmceoerwattung ble bi« jetjt

nidjt bcpeb>be Äontrott einet öffentltdjen SKeinung fdjafft.

WH ben §ier bargetegten ©runbfäfcen, ble roir
frütjer felbft fdjon ju roiebertjolten Walen aufgeftellt
unb oerfotfjten Ijaben, ftnb roir oottftänbig einoer*
ftanben unb begrüßen fie alä baä in jeber SSejie*

ljung einjig SJUdjtige. ©ä rourbe unä auftidjtig
freiten, roenn biefelben bei unä jur Sluäfüljrung
fommen rourben. ©ie oerföfjuen unä mit oielen
©djroädjen uub Unridjtigfeiten beä ©ntrourfeä.

SBenn bie tjier auägefprodjenen ©runbfäfee roirf*
lidj burdjgefüfjrt ftnb, bann roirb ber Sluäfprudj, bajj
bie ©dtjroeij ein SBolf in SBaffen, metjr alä eine

spijrafe fein.
©odj fo fefjr unä bie SBorte ber SBotfdjaft er*

freiten, fo fefjr fie mit unferer innerften Ueber*

jeugung übereinftimmen, fo roenig tjaben roir unä
roieber mit bem betreffenben Slrtifel beä ©ntrourfeä
befreunben fönnen.

Slrt. 50 fagt: jroei ober brei 3nfanterie=SBrigaben
jc. bilben eine Slrmeebioifion, — SBir Ijatten eä

oorgejogen, roenn man bem einen ober anbern ben

SBorjug gegeben Ijätte. Slöerbingä mag biefeä ju
einfadj fdjeinen, bodj gerabe nur baä einfadje ift
im Ärieg unb Äriegäroefen gut uub jroecfmäjjig.

©a roir auä ber i^afjl unferer SBataillone, roie

frütjer gejeigt, 32 SRegimenter bilben fönnen, fo
ertjalten roir 16 SBrigaben. SBelicbt eä unä nun 8

©ioifionen ju bilben, fo beftetjt febe auä 2 93rt-

gabtn, jebe Srigabe auä 2 Regimentern, jebeä 3te«

giment auä 3 SBataittonen, auägenommen bie 2
legten SRegimenter, roeldje je 4 SBatatttone jäljlen.

©a bei bem ganjen ©ntrourf aüeä barauf Ijin*
jielte, bte ©inridjtung fo ju treffen, bajj man 8

©ioifionen bilben fönne, fo fjaben roir bie 23efitm*

mungen audj immer nur oon biefem gegebenen ©e*

fidjtäpunfte auä betradjtet. ©ä fragt fid) aber, ob

bie ©lieberung ber Strmee in 8 ©lieber 1. für bie

Seitung ber Slrmee, 2. für bie ©elbftftänbigfeit ber

ftrategifajen ©intjeiten oorujeilfjaft fei.
SBaä bie fjöfjere Seitung anbetrifft, fo finb nadj

ber Slnfidjt beä ©eneralä ©lattjeroifc, ben man alt*

gemein alä Slutorität betradjtet, 8 ©lieber baä

meifte, roaä man einem ©tjef unterorbnen bürfe,
ofjne bie Seitung ju fefjr ju erfahrneren. SBiätjer

Ijatten roir 9 ©ioifionen. SBenn nun biefe oereittt

bätten opecireu muffen, fo rourbe ftet) gejeigt baben,

bafj bie §eereäleitung bura) bie oielen Sttjeile fetjr
erfdjroert fei. Sltterbingä roirb man einroenben,

baß aller SBafjrfcEjeinlidjfeit nadj immet bie eine

obet anbete ©ioifion ptte betadjirt roerben muffen,
©iefeä tft möglidj, bodj audj roenn biefer galt cht*

getreten roäre, fo rourbe bie Seitung bodj nidjt roe*

fentlidj erleidjtert roorben fein, ©ä fann bei ber

geringen Sfusbejjnung unfereä Sanbeä fidj pdjftenä
barum fjanbeln, einer ©ioifion ein befonbereä Ope*
rdtionäfetb anjuroeifen, bodj jroei oerfdjlebeneÄriegä*
fcfjauplätje bürfen roir nicfjt in Sluäfidjt neljmen.
Sffiir muffen ben galt außer SBeredjnung laffen, in
Italien unb am 2»ura ober am SRtjein jugleidj Ärieg
fütjren ju rootten.

Unfere Slufgabe ift, unfere Slrmee fo ju organiflren,
baß roir mit oereinter Äraft einen geinb befämpfen
fönnen. Wit biefem roerben roir immer genug ju
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den nothwendig macht, bleibt ter Brigadier und der Divisionär
seiner Mannschast In ter Regel völlig unbekannt, da sie sich tn

dcm Moment zum ersten Mal sehen, wo da« gegenseitige fcste

Vertraucn, da« nur langer Bekanntschaft entspringen kann, einen

wesentlichen Faktor dc« Erfolge« bildet. Kein höherer Ofsizier
kennt "den Bcstand seincr Mannschaft, scincr Untcroffiziere und

Ossijicre, keiner ist über Ihre Ausbildung und deren Mängel
unterrichtet, keiner weiß, wie c« mit dcr Ausrüstung der Truppen
bestellt ist, mit einem Wort, jcdcm ist allc« unbekannt, «a« zu

den ersten Bedingungen gehöriger Ausübung cincs Kommando

gehört.

Entgegen allen gesunden Prinzipien eines
Miltzftaate«, d. h. eine« republikanischen Staate«,

geschieht bet un« alle«, wa« sich nicht auf die

Instruktion der Truppen bezieht, durch die Be'
Hörden und auch hier wieder in wahrhaft
bureaukratischer Weife, tn Bund und Kantonen durch
eine einzige Behörde. Wenn eS uns nicht gclingt, dicscn

Ucbclstand zu bcscitigcn, wenn die Hilfsmittel, wclche dcr

Entwurf dagcgcn bictct, nicht mit Lust, namcntlich von dcn höhcrn

Ofsizicrcn, ins Wcrk gcsetzt wcrden, so wird sich unsere
Armee a lS e in Zer rb ild der stehenden Heere nur
durch einen weniger genügenden Untcrricht und
jeden Mangel inneren Zusammenhalts von
denselben unterscheiden. Unscre Vorschläge zielen dahin ab,

bei dcn Ofsizirrcn ein unausgcsctztes, rege« Interesse an ihrcr

Stellung nicht bloß zu erwecken, sondern auch zu bethätigen. Bon

dem Kompagnicchef an bis zu den höchsten Führern hat jeder

die Pflicht, sich um dcn xcrsoncllcn Bestand seine« KorpS zu

bekümmern, dafür zu sorgen, daß alle Stcllen desselben bcsctzt scicn,

und darüber zu wachen, daß dieses besser, als cs hcutc vielfach

geschieht, nur durch tüchtige, den gesetzlichen Requisiten entsprechende

Leute geschehe. Darum wtrd auch dcn Osfizicren cine

Gmaßgebende Stimme bei der Wahl dcr Unterofsiziere und Ofsiziere

eingeräumt und damit etne ntcht geringe Verantwortlichkeit

für sie geschaffen. DaS Kommando aller zusammengesetzten Trux»

pcnkörper wird bei den Ucbungcn durch tie dafür bestellten Ofsiziere

geführt! sie erhallen dadurch eine regelmäßig wiederkehrende

Gelegenheit ter Ausbildung, «nd die Vorschrift, daß auch sämmtliche

Inspektionen »on ihnen vorzunehmen flnd, setzt ste in den

Stand,'auf die Instruktion und dcren Lcitcr in günstiger Weise

zurückzuwirken. Auf dicsc Wcise wird eine Kontrole der Sffent.

lichen MtlitZradministration geschaffen, die bis jetzt, wie in keinem

andern Gebiete unseres Staatswesens, beinahe vollständig fchlte,

und c« wcrdcn sich die bis jctzt atcmtstisch bestandenen einzelnen

kantonalen KorxS zu festen eidgenössischen Körpern zusammenschließen.

Wie das Gefügt der personellen Organisation bis anhin ein

äußcrst lcscS war, so bcstand für die Vcrwaltung dcS todtcn

Armccmaterials, das von nicht geringer Bedeutung Ist, nicht die

mindeste Beziehung mit denjenigen, die dasselbe zu gebrauchen

berufen sind. Kcin Offizier konnte sich Gewißheit darüber

»erschaffen, ob die Ausrüstung seines Korps an Kleidern, Waffen

uno Munition sich in gutem Zustand befinde, ja ob fie überhaupt

nur vorhanden sei. Man darf behaupten, daß solcher Mißstand

die Folgc hatte, daß nur wenige Offiziere fich überhaupt darum

bekümmerten, ja nur genau wußten, was nach ten bestehenden

Gesetzen zu dcr Ausrüstung Ihrer Korp« gehöre. Dcr Entwurf

will hier durchgreifend helfen, indem er In den Artikeln 165,,

168 und 173 die Dislokation de« sämmtlichen Material« mit

dcr territorialen Organisation der Truppen in Einklang bringt

und dafür sorgt, daß die Offiziere in dcn Zcughäufcrn nicht

bloß thr Material infpiziren können, sondern auch c« zu thun

»erpflichtet sind. WaS bis jctzt da« Gesetz und die bloße amtliche

Aufsicht über die Vollziehung desselben «icht vermochte, nämlich

die Mchizahl dcr Kantone tn dieser Hinsicht zur Erfüllung ihrer

Pflicht zu bewegen, da« wird, abgesehen von der veränderten

sinanziellc« Scite, möglich werden, wenn der Ehrgeiz und der Pflicht-

ctfer unscrcr TrupVcnführer unterstützend und »erlangend eingreift

und auf dtese Weise über unsere Armeeverwaltung die bis jetzt

ntcht bestehende Kontrole einer öffentlichen Meinung schafft.

Mit den hier dargelegten Grundsätzen, die wir
früher selbst schon zu wiederholten Malen aufgestellt
uud verfochten haben, sind wir vollständig
einverstanden und begrüßen sie als das in jeder Beziehung

einzig Nichtige. Es würde uns aufrichtig
freuen, wenn dieselben bei nns zur Ausführung
kommen würden. Sie versöhnen uns mit vielen
Schwächen und Unrichtigkeiten des Entwurfes.

Wenn die hier ausgesprochenen Grundsätze wirklich

dnrchgefnhrt sind, dann wird der Ausspruch, daß
die Schweiz ein Volk in Waffen, mehr als eine

Phrase sein.

Doch so sehr uns die Worte der Botschaft
erfreuen, so fehr sie mit uusercr innersten
Ueberzeugung übereinstimmen, so wenig haben wir uns
wieder mit dem betreffenden Artikel des Entwurfes
befreunden können.

Art. 5U sagt: zwei oder drei Infanterie-Brigaden
:c. bilden eine Armeedivision. — Wir hätten es

vorgezogen, wenn man dem einen oder andern den

Vorzug gegeben hätte. Allerdings mag dieses zu
einfach scheinen, doch gerade nur das einfache ist

im Krieg und Kriegswesen gnt und zweckmäßig.

Da wir aus der Zahl unserer Bataillone, wie
früher gezeigt, 32 Regimenter bilden können, so

erhalten wir l6 Brigaden. Beliebt es uns nun 8

Divisionen zu bilden, so besteht jede aus 2
Brigaden, jede Brigade aus 2 Regimentern, jedes
Regiment aus 3 Bataillonen, ausgenommen die 2

letzten Regimenter, welche je 4 Bataillone zählen.
Da bei dem ganzen Entwurf alles darauf

hinzielte, die Einrichtung so zu treffen, daß man 8

Divisionen bilden könne, so haben wir die

Bestimmungen auch immer nnr von diesem gegebenen

Gesichtspunkte aus betrachtet. Es frägt sich aber, ob

die Gliederung der Arinee in 8 Glieder t. für die

Leitung der Armee, 2. für die Selbstständigkeit der

strategischen Einheiten vortheilhaft sei.

Was die höhere Leitung anbetrifft, so sind nach

der Ansicht des Generals Clausewitz, den man
allgemein als Autorität betrachtet, 8 Glieder das

meiste, was man einem Chef unterordnen dürfe,
ohne die Leitung zu sehr zu erschweren. Bisher
hatten wir 9 Divisionen. Wenn nun diese vereint

hätten operiren müssen, so würde stch gezeigt haben,

daß die Heeresleitung durch die vielen Theile sehr

erschwert sei. Allerdings wird man einwenden,
daß aller Wahrscheinlichkeit nach immer die eine

oder andere Division hätte deiachirt werden müssen.

Dieses ist möglich, doch auch wenn dieser Fall
eingetreten wäre, so würde die Leitung doch nicht
wesentlich erleichtert worden sein. Es kann bei der

geringen Ausdehnung unseres Landes sich höchstens

darum handeln, einer Division ein besonderes

Operationsfeld anzuweisen, doch zwei verschiedene

Kriegsschauplätze dürfen wir nicht in Aussicht nehmen.

Wir müssen den Fall außer Berechnung lassen, in
Italien und am Jura oder am Rhein zugleich Krieg
führen zu wollen.

Unsere Aufgabe ist, unsere Armee so zu organisiren,
daß wir mit vereinter Kraft einen Feind bekämpfen
können. Mit diesem werden wir immer genug zu
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t|un Ijaben, ba alle un? umgebenben ©taaten
©roßmädjte unb rotr ein fteineä Sanb, beffen §ülfs*
quellen im SBergleidj ju jenen unbebeutenb finb.

©erne gebe idj ju baß roir unä audj roetjren
muffen, roenn roir oon jroei ©eiten (b. tj. oon jroei
©roßmädjten) fottten angefallen roerben, bodj in
biefem galt ift eä gleidjgültig, roeldje Organifation
roir fjaben, mit geroofjnlidjen Mitteln roerben roir
unä nidjt retten. 9lur gänjlidje Stufopferung rourbe
bie SRöglidjfeit eineä ©rfolgeä bieten.

SBir nehmen baljet eine Sltmee jut SBefämpfung
eineä ©egnetä an. SBei einer Strmee, roeldje nidjt
fdjon lange funftionlrt, roerben, um bie ftriftion
in ber $eereäleitung ju oerminbern, roeniger ©lie«
bet beffet entfptedjen, unb auä biefem ©runbe
rourben roir eä oortfjeilfjafter gefunben Ijaben, bie
Slrmee auä 6 ober 5 ftrategifdjen ©infjetten ju bit*
ben. ©iefe ©lieberung rourbe nodj aüe ftrategifdjen
nnb taftifdjen Äombinationen ermöglidjt Ijaben.

3m Safjt 1805 tjatte bie Slrmee Scapoleonä L,
mit bet et an bet ©onau opetirte, 6, bie Slrmee
SRaffena'ä in Stallen 5 Sfjeile. ©rftere roar, ber
©tärfe bet Slrmee entfpredjenb, in 3trmee=ÄorpS,
lefctere in ©ioifionen eingeteilt.

1866 fjatte bie Slrmee beä Äronprinjen 4 Slrmee*

Äorpä unb eine SReferoefaoatIerie«©ioifion. — 1870
fjatte bie 2. preußifdje Slrmee 6, bie 3. 4 3lrmee=

Äorpä unb 2 3nfanterie=©ioifionen.
SBir feljen baljer, baß felbft 4 ©lieber nodj füt

eine felbftftänbig operirenbe Slrmee genügen. SBe*

niger atterbingä nidjt meljr; bei 3 ©liebem roirb
bie Strmee fdjon ungelenfig.

SBenn roir bie Strmee in 5 ober 6 ©ioifionen
einteilen rooHten, rourbe bie ©ioifion eine ©tärfe
oon 3 23rigaben erhalten.

©ä fragt fidj nodj, tft bie „fyoeutjeilung t,er
Sioifton im atigemeinen ober bei unfern befonbern
SBertjältniffen oornjeiltjafter alä eine anbere.

©ie SBreußen fjaben ©ioifionen oon 2 SSrigaben.
©od) biefeä barf für unä nidjt maßgebenb fein.

©o jroecfmäßig unb oortrefflicfj oiele Slnftalten
biefet Sltmee audj finb, fo oiele unä jum duftet
bienen fönnen, fo ift biefeä bodj ,nidjt bei allen
©inridjtungen bet gatt. Unfere SBerljältniffe finb
eben anbere, alä bie jener Slrmee, unb in jebem
fpejieüen galt muffen mit unterfudjen, ift baä, roaä
bort gut, audj für unä anroenbbar? — >$n bem

füt unä nidjt Spaffenben tedjnen roir ben Äorpäoer»
banb unb bie bemfelben entfpredjenbe ©lieberung
ber ©ioifton in 2 SSrigaben.

©aä preußifdje §eer bebarf oermöge feiner ,3afjl
bie ©inujetlung in Slrmeeforpä. ©eine Slrmeen

ftnb beftimmt in großen ©djladjten bie friegerifdje
©ntfdjeibung jn erfämpfen. ©roße ©djladjten roet*
ben meift in mefjr offenem Sanbe gefdjlagen.

spönife fagt: „SBolfreidje, frudjtbare ©benen mit
großen ©täbten unb roofjlfjabenben ©örfern ftnb
faft ju allen guten bie gefudjteften unb roidjtig*
ften Operationä* unb ©djladjtfeiber geroefen. Sn
ben ©benen oon Seipjig rourbe baä ©djicffal ©eutfdj*
lanbä, roenigftenä ©acfjfenä unb spreußenä, metjr
alä einmal entfdjieben. 3n ben Safjren 1631 unb 1632

gefdjatj biefeS burdj ©uftao Slbolf unb SBernrjarb oon

Sffieimar, 1642 butefj Sorftenfotjn, 1813 im ÜRat

buTctj Napoleon unb im Oftober burdj ©djroarjen*
berg, alä Oberfelbberr ber Sßerbünbeten. — ©ä ift
ein Srrttjum, roenn man glaubt, bie jafjlreidje Äa*
Datierte beä 17. ober bie Unbeljütfltdjfeit ber Sinear*

taftif beä 18. ^afjrljunbertä fei bie §aupturfadje
geroefen, baß man bamalä bie großen ©benen auf*

gefudjt Ijabe ." (SRefognoäjirung.)
©roße ©benen geftatten ©ntroicfelung großer 3Raf*

fen, bie SBeroegung ift in feiner SRidjtung gefjinbert.
©ie ©djladjt geftattet fidj ju einem großen ©anjen.
Slnberä in oielfadj gebirgigem, coupirtem unb be*

beeftem Sterrain; tjter roerben bie einjelnen §eereä*
tfjeile oft in bie Sage fommen, ifolirt fedjten ju
muffen. Stn bie ©tede großer ©djladjten treten
eine Slnjaljl ©efedjte. SDodj jum felbftftänbigen
©efedjt unb ju bem alä Sbeil «i"8 größern ©an*

jen, roirb bie eine ober anbere Organifation metjt
SBottljeile bieten.

Sei großen ©djladjten, bie in ber ©bene geldjta»

gen roerben, Ijaben jroeigliebrige ÄorpS unb ©ioi*
fionen, bie ber SStlbttng oon 2 Sreffen entfpredjen,

ifjre SBortfjeile. Stnbere Äorpä unb ©ioifionen
bilben bie SReferoe.

©injelne Äorpä fommen feiten in bie Sage, felbft»

ftänbige ©efedjte führen ju muffen. SReift roerben,

roenn fidj ein emfteä ©ngagement etttfpinnt, bie

anbern Äorpä ftdj fuccejftoe an bemfelben beujeili*#
gen. ©roße Serraintjinberniffe roerben biefeä §eran*
fommen nidjt unmöglid) madjen.

Slnberä geftalten fidj bie SBerljältniffe bei unä.

Sffienn fidj audj nidjt annetjmen läßt, baß roir im

§odjgebirge ober in ben Sljätern. beä Siura Den

Jjjmuptfampf auäfedjten roerben, fo roerben bod) leidjt

ftälle oorfommen fönnen, roo unfere ©ioifionen
felbftftänbig ein ©efedjt längere ^eit füfjren muffen,

©aä felbftftänbige ©efedjt bebingt aber bie ©liebe*

rung in roenigftenä 3 Sbeile. SRämlidj 1. Sreffen
(Sloantgarbe), 2. Sreffen (@roä) unb 3. Sreffen
(SJteferoe).

SBei ©ioifionen oon 3 SBrigaben Ijat bet ©ioi*
ftonär (in felbftftäubigein ©efedjt) mebr SRittel in
ber §anb, auf einem gegebenen SBunft burdj eine

SReferoe, fei eä im ©entrum ober, roie in bem $etb*

jttg 1870/71, burdj einen glanfenangriff ober eine

Umgebung ben Sluäfdjlag ju geben, ©ä roäre bei

ber ©lieberung ber ©ioifionen in 2 SBrigaben nouj*
roenbig/ fidj bie SReferoe auä ben oorgefdjobeuen
SBrigaben ju bilben, rooburdj ber taftifdje SBerbanb

geftört roirb.
©djon bie alten ©ibgenoffen Ijatten bie 5Rotfjioen*

bigfeit gefüfjlt, im felbftftänbigen ©efedjt 3 Stup*
pentfjeile oerfügbar ju baben unb unterjdjieben beß*

fjalb immer SBorbut, ©eroaltljaufen unb SRadjljut.
SBei ©ioifionen oon 3 SBrigaben ergibt ftdj nodj

ber SBorttjeit, ba^ bie SJceferoebrigabe felbft ttjetlbar
ift, ba fie auä 2 Regimentern (oon je 3 SBataittonen)

gebilbet roirb.
Sllä man 1831 in ber ©djroeij friegerifdje SBer* •

roieflungen mit granfreidj befürdjtete, teilte man
ben Sluäjug nadj bem SBorjdjIag beä bamaligen
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thun haben, da alle uns umgebenden Staaten
Großmächte und wir ein kleines Land, dessen

Hülfsquellen im Vergleich zu jenen unbedeutend stnd.
Gerne gebe ich zu, daß wir uns anch wehren

müssen, wenn wir von zwei Seiten (d. h. von zwei
Großmächten) sollten angefallen werden, doch in
diesem Fall ist es gleichgültig, welche Organisation
wir haben, mit gewöhnlichen Mitteln werden wir
uns nicht retten. Nur gänzliche Aufopferung würde
die Möglichkeit eines Erfolges bieten.

Wir nehmen daher eine Armee zur Bekämpfung
eines Gegners an. Bei einer Armee, welche nicht
schon lange funktionirt, werden, um die Friktion
in der Heeresleitung zn vermindern, weniger Glieder

besser entsprechen, und aus diesem Grunde
würden wir es vortheilhafter gefunden haben, die
Armee aus 6 oder 5 strategischen Einheiten zu
bilden. Dieie Gliederung würde noch alle strategischen
und taktischen Kombinationen ermöglicht haben.

Im Jahr 1805 hatte die Armee Napoleons I.,
mit der er an der Donau operirte, 6, die Armee
Massena's in Italien 5 Theile. Erstere war, der
Stärke der Armee entsprechend, in Armee-Korps,
letztere in Divistonen eingetheilt.

1866 hatte die Armee des Kronprinzen 4 Armee-
Korps und eine Neservekavallerie-DivisZon. — 1870
hatte die 2. preußische Armee 6, die 3. 4 Armee-
Korps und 2 Infanterie-Divisionen.

Wir sehen daher, daß selbst 4 Glieder noch für
eine selbstständig operirende Armee genügen.
Weniger allerdings nicht mehr; bei 3 Gliedern wird
die Armee schon ungelenkig.

Wenn wir die Armee in 5 oder 6 Divisionen
eintheilen wollten, würde die Division eine Stärke
von 3 Brigaden erhalten.

Es frägt sich noch, ist die Zmeitheilung der
Diviston im allgemeinen oder bei unsern besondern
Verhältnissen vortheilhafter als eine andere.

Die Preußen haben Divisionen von 2 Brigaden.
Doch dieses darf für uns nicht maßgebend sein.

So zweckmäßig nnd vortrefflich viele Anstalten
dieser Armee auch sind, so viele uns zum Muster
dienen können, so ist dieses doch .nicht bei allen
Einrichtungen der Fall. Unsere Verhältnisse sind
eben andere, als die jener Armee, und in jedem
speziellen Fall müssen wir untersuchen, ist das, was
dort gut, auch für uns anwendbar? — Zu dem

für uns uicht Passenden rechnen wir den Korvsver>
band und die demselben entsprechende Gliederung
der Diviston in 2 Brigaden.

Das preußische Heer bedarf vermöge seiner Zahl
die Eintheilung in Armeekorps. Seine Armeen
sind bestimmt in großen Schlachten die kriegerische

Entscheidung zu erkämpfen. Große Schlachten werden

meist in mehr offenem Lande geschlagen.

Pönitz sagt: „Volkreiche, fruchtbare Ebenen mit
großen Stödten und wohlhabenden Dörfern sind
fast zu allen Zeiten die gesuchtesten und wichtigsten

Operations- und Schlachtfelder gewesen. In
den Ebenen von Leipzig wurde das Schicksal Deutschlands,

wenigstens Sachsens und Preußens, mehr
als einmal entschieden. Jn den Jahren 1631 und 1632

geschah dieses durch Gustav Adolf und Bernhard von

Weimar, 1642 durch Torstensohn, 1813 im Mai
durch Napoleon und im Oktober durch Schwarzenberg,

als Oberfeldherr der Verbündeten. — Es ist

ein Irrthum, wenn man glaubt, die zahlreiche

Kavallerie des 17. oder die Unbehülflichkeit der Lineartaktik

des 18. Jahrhunderts sei die Hauptursache

gewesen, daß man damals die großen Ebenen

aufgesucht habe ." (Rekognoszirung.)
Große Ebenen gestatten Entwickelung großer Massen,

die Bewegung ist in keiner Richtung gehindert.

Die Schlacht gestaltet stch zu einem großen Ganzen.

Anders in vielfach gebirgigem, coupirtem und
bedecktem Terrain; hier werden die einzelnen Heerestheile

oft in die Lage kommen, isolirt fechten zu

müssen. An die Stelle großer Schlachten treten
eine Anzahl Gefechte. Doch zum selbstständigen

Gefecht nnd zu dem als Theil eines größern Ganzen,

wird die eine oder andere Organisation mehr

Vortheile bieten.

Bei großen Schlachten, die in der Ebene geschlagen

werden, haben zweigliedrige Korps und
Divisionen, die der Bildung von 2 Treffen entsprechen,

ihre Vortheile. Andere Korps und Divistonen
bilden die Reserve.

Einzelne Korps kommen selten in die Lage, selbst-

ständige Gefechte führen zu müssen. Meist werden,

wenn sich ein ernstes Engagement entspinnt, die

andern Korps sich snccessive an demselben betheili-^
gen. Große Terrainhindernisse werden dieses
Herankommen nicht unmöglich machen.

Anders gestalten sich die Verhältnisse bei uns.

Wenn sich auch nicht annehmen läßt, daß wir im

Hochgebirge oder in den Thälern des Jura den

Hauptkampf ausfechten werden, so werden dock leicht

Fälle vorkommen können, wo unsere Divisionen
selbstständig ein Gefecht längere Zeit führen müssen.

Das selbstständige Gefecht bedingt aber die Gliederung

in wenigstens 3 Theile. Nämlich 1. Treffen
(Avantgarde), 2. Treffen (Gros) und 3. Treffen
(Reserve).

Bei Divisionen von 3 Brigaden hat der

Divisionär (in selbstständigem Gefecht) mehr Mittel in
der Hand, auf einem gegebenen Punkt durch eine

Reserve, sei es im Centrum oder, wie in dcm Feld-

zng 1870/7t, durch einen Flankenangriff oder eine

Umgehung den Ausschlag zn geben. Es wäre bei

der Gliederung der Divisionen in 2 Brigaden
nothwendig, sich die Reserve aus den vorgeschobenen

Brigaden zu bilden, wodurch der taktische Verband
gestört wird.

Schon die alten Eidgenossen hatten die Nothwendigkeit

gefühlt, im selbstständigen Gefecht 3 Trup-
penlheile verfügbar zu haben und unterschieden deßhalb

immer Vorhut, Gewalthaufen und Nachhut.
Bei Divisionen von 3 Brigaden ergibt sich noch

der Vortheil, daß die Neservebrigade selbst theilbar
ist, da sie aus 2 Regimentern (von je 3 Bataillonen)
gebildet wird.

Als man 1831 in der Schweiz kriegerische Ver- -

Wicklungen mit Frankreich befürchtete, theilte man
den Auszug nach dem Vorschlag des damaligen
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©eneratquarttetmeifterä ©ufour in 5 ©ioifionen
ju 4 SBrigaben nebft ©pejialroaffen/

SBürbe man ftdj jefet roieber ju berfelben gor*
tnation entjdjloffen Haben, fo roäre ber SRegimentä*
oerbanb überflüffig geroorben.

©eroiß eignet fidj eine 4gtiebrige ©ioifion in
HoHem Wafc ju felbftftänbigem ©efedjt. ©odj audj
bei ber ©reitfjeilung fdjeint nodj auäreidjenbe SBe*

roeglidjfeit oorHanben.
Sffiitl man einmal ben SRegimentäoerbanb baben,

fo rourben roir bei unfern SBerHältniffen ©ioifionen
oon 3 SBrigaben (biefe ju 2 SRegimenter angenom*
men) ben SBorjug oor foldjen ju 2 SBrigaben gege*
ben Haben. SBei biefer ©lieberung bätte ftdj ein
weiterer SBortfjeil bejüglid) ber ©pejialroaffen er*

geben.
Sffiaä bie Äaoallerie anbelangt, fo rourbe biefelbe

(bei 5 ©ioifionen) bei jeber ©ioifton 4 ©djroabro*
nen jäblen, roätjrenb man in ber Strmee nodj 4
©djroabronen in SReferoe behielte, bie man nadj
Umftänben ber einen ober anbern ©ioifion, bie be*

ren meljr bebarf, jutljeilen fönnte.
SBidjtiger ift bie SBetänberung in bem SBertfjei*

lungäoerljälhüß ber Slrtillerie.
SReHmen roir 5 ©ioifionen mit ber jefet bei ben*

felben eingettjeilten Slrtillerie (6 SBatterien per ©t»

oifion) an, fo bleiben unä 18 gelbbatterlen ober

108 ©ejdjüfce übrig.
Sffiir fönneu biefe Slttittetie auf oerfdjiebene Sir*

ten oerroenben unb jroar, entroeber roir oerftärfen
bie ©ioifionSartitlerie ober bilben auä ben 18 SBat--

terten eine Slrmee:©ejdjü&referoc, oaer eiibtidj roir
oerftärfen jum Sfjeil bie ©ioifionäartillerie unb bii*
ben mit bem, roaä übrig bleibt, eine Slrmee=@efdjüij*
referoe.

Sffienn roir baä ©anje jur SBerftärfung ber ©i=
oifionäartillerie oerroenben rootten, fo erfjalten roir

für 3 ©ioifionen je 4, für 2 ©ioifionen je 3 SBat=

terien SBerftärfung, ober 3 ©ioifionen baben (bie
anbern SBatterien bann eingeregnet) je 60 unb 2

je 54 ©ejdjü&e. ©S ift biefeä eine fefjr adjtung«
gebietenbe ©ioifionä*3lrtilterie.

(gottfefcunfl folgt.)

Publication de la Kinnion des Offlciers. Cam¬

pagne de 1870/71. La guerre dans l'ouest

par L. Bolin, ancien officier, avec un ex-
trait de la carte du däpöt de la guerre.
Paris, E. Plön et Comp., Imprimeurs-Edi-
teurs, 1874.

©ie offiziellen ©arftetlungen beä legten gelb*
jugeä, b. ij. bie auf ©runb ber Operationä*Slften
oerfaßten SRelationen, mangeln nidjt, roie leidjt be=

greiflidj, auf beutfdjer ©eite; auf franjöfifdjer ©eite

bagegen Haben ftet) «ur einjelne ©eneräle beroogen

gefüllt, bie ©efdjidjte ber itjnen unterteilt geroeje«

nen Sruppen ju jdjreiben, fo baß in biejer SBejie*

ljung nodj bebeutenbe Sücfen bemerfbar finb. ©o
unter Slnberm ift nur roenig Ojfijielleä über bie

Sbätigfeit ber franjöfifdjen neuformirten Sruppen
OiRobilgarben, SRationalgarben, granetireurä unb

einige Sinien * Sruppen) im SBeften granfreidjS

erfdjienen, ba bleft Stuppen webet bem ©enerat
©fjanjtj (Slrmee be Soite), nodj bem ©enetat gaib*
berbe (SRorb ¦¦ Slrmee) ttnterftettt roaren. — ©er
©runb läßt fictj erraffen, ©ie OberbefeHläHaber
roedjfelten oiel unb glaubten batjer nidjt oerpftidjtet
ju fein, über itjre Slnorbnungen, bie oom SRadjfol*

ger oft nidjt jur Sluäfüljrung gelangten, öffentlidj
SRedjenfdjaft abjutegen. ©aju fam, baß fie, ftdj
felbft überlaffen, feine ©etegenbeit ju gtänjenben
©efedjten Hatten, fonbern fidj im engen SRaHmen

beä fleinen Äriegeä auf eine, ibren ÜRitteln ent*
fpredjenbe befdjeibene ©teile befdjränfen mußten. —
SRidjtS befto roeniger Haben biefe Sruppen in oie*
len ©djarmüfeeln unb einigen ernfteren ©ugage*
mentä brao gefoajten, bem ©egner SBerlegenHeiten
unb SBerlufte genug bereitet unb feineäroegä eine

unnütze SHätigfeit entroicfelt, roie ber Sefer feHen
roirb.

©ntfdjeibitngen roaren jroar auf biefen ©efedjtä«
felbern roenig ju fudjen, unb baä Sntereffe beä

spublifumä mußte fidj felbftoerftänblidj ben Äriegä*
fdjaupläfeen juroenben, auf benen bie ©eneräle
©banjrj, gaibHerbe unb SBourbafi operirten. SBie

follte man fidj bei ber faum ju beroältigenben gütle
fcHroer roiegenber ©reigniffe aud) nodj um ben ftei*
nen Ärieg im SBeften fümmem! Sffiaä lag baran,
ob eine gouragirung, eine 23ranbfdja&ung geHinbert
rourbe ober nidjt, ob mau alä SRepreffalie für einen

erjdjoffenen UHtanen ein ©orf meHr ober roeniger
anjüub'ete, nadjbem man fidj an bie ©djrecfen jener
ÄriegfiiHtung bereitä geroöHnt Hatte! Sffier (in
granfreidj, oon ©eutfdjlanb gar nidjt ju fpredjen)
roeiß Heute j. SB. etroaä oom ©efedjt bei SBittegatä

(©eite 102—104), unb boa) Hatten bie granjofen
Hier einen vrai succös er[odjten, ber fidj ju einem

©iege geftaltet Haben rourbe, roenn franjöfifdjerfeitä
bie Sßerfolgung ernftlidj betrieben roorben roäre. —
©ie Sruppen im Sffieften oerbienten baHer geroiß,
baß ifjre mit großen Opfern unb €trapajen oer*
bunbene Sbätigfeit junädjft für bie SlngeHörigen
jener Äorpä, fobann auaj für greunb unb geinb
aufgejeidjnet rourbe. SBir gratulirett ibnen, baß
ein tüdjtiger §ifioriograpH fidj biejer fdjroierigen
Slrbeit mit oielem ©rfolge unterjogen Hat.

SBefdjeibener Sffieife fagt £>err Dcolin, baß er nidjt
bie Slbfidjt geHabt Habe, eine ©eite ©efdjicbte ju
fdjreiben, unb tjjut fidt> bamit Uuredjt. Slderbingä
Hätte er SRedjt, roenn er Ht^uf"gte „Ätlegsge*
fdlidjte"; bie gorberung, roeldje man an ben Äriegä*
fjiftorifer ftellt, Hat et nidjt erfüllt unb rootjt nidjt
erfüllen roollen im ^inblicf auf ©iejenigen, für
roelcbe baä SBerf gefdjrieben ift.

6ä liegt aber in ber SHat ein ©tücf ©efebiebte

jenes oerbängnißooilen Äriegeä einer unanägebilbe*
ten unb mangelhaft bewaffneten S3olfS*3lrmee gegen
eine oom ©ieg beraufdjte, tüdjtige, auf baä SBefte

auägerüftete unb oerpflegte SBerufä'Slrntee oor unb
forbert unfer 3iutereffe in meHr roie einer SBejie*

b>tng H«tauä. ©er £>err SBerfaffer Hat niajt, roie

man ju fagen pflegt, leidjtftnnig gefdjrieben, fon*
bem feine Slrbeit ift bie grudjt beä unermüblidjften
unb fleißigften Ouellenftubiumä — faft jebe Seite
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GenevalquartìermeisterS Dnfour in 5 Divisionen
zu 4 Brigaden nebst Spezialwaffen,

Würde man sich jetzt wieder zu derselben
Formation entschlossen haben, so wäre der Regimentsverband

überflüssig geworden.
Gewiß eignet sich eine 4gliedrige Division in

hohem Maß zu selbstständigem Gefecht. Doch anch

bei der Dreitheilung fcheint noch ausreichende

Beweglichkeit vorhanden.
Will man einmal den Regimentsverband haben,

so würden mir bei unsern Verhältnissen Divisionen
von 3 Brigaden (diese zu 2 Regimenter angenommen)

den Vorzug vor solchen zu 2 Brigaden gegeben

haben. Bei dieser Gliederung hätte sich ein
weiterer Vortheil bezüglich der Spezialwaffen
ergeben.

Was die Kavallerie anbelangt, so würde dieselbe

(bei 5 Divisionen) bei jeder Diviston 4 Schwadronen

zählen, während man in der Armee noch 4
Schwadronen in Reserve behielte, die man nach

Umständen der einen oder andern Division, die

deren mehr bedarf, zutheilen könnte.

Wichtiger ist die Veränderung in dem Verthei-
lungsverhältniß der Artillerie.

Nehmen wir 5 Divisionen mit der jetzt bei
denselben eingetheilten Artillerie (6 Batterien per
Division) an, so bleiben uns 18 Fcldbatterien oder

108 Geschütze übrig.
Wir können diese Artillerie auf verschiedene Arten

verwenden und zwar, entweder wir verstärken
die Divisionsartillerie oder bilden aus den 18
Batterien eine Armee-Geschützreserve, oder endlich wir
verstärken zum Theil die Divisionsartillerie und bilden

mit dem, was übrig bleibt, eine Armee-Geschützreserve.

Wenn wir das Ganze zur Verstärkung der

Divisionsartillerie verwenden wollen, so erhalten wir
für 3 Divisionen je 4, für 2 Divisionen je 3
Batterien Verstärkung, oder 3 Divisionen haben (die
andern Batterien dann eingerechnet) je 00 und 2

je 54 Geschütze. Es ist dieses eine sehr
achtunggebietende Divisions-Artillerie.

(Fortsetzung folgt.)

?nb1i«äti«u àe la Ksuuion à«8 Meiers. Oain-
pagne às 1870/71. Iis guerre dans l'ouest

par I,. Rolla, ancien ottìoier, uvee un ex-
trait àe la carte àn àôpât àe la guerre.
?aris, D. ?1on et Oomp., Imprimeurs-Rài^
teurs, 1874.

Die offiziellen Darstellungen des letzten
Feldzuges, d. h. die auf Grund der Operations-Akten
verfaßten Relationen, mangeln nicht, wie lcicht

begreiflich, auf deutscher Seite; auf französischer Seite
dagegen haben sich«ur einzelne Generale bewogen

gefühlt, die Geschichte der ihnen unterstellt gewesenen

Truppen zu schreiben, so daß in dieser Beziehung

noch bedeutende Lücken bemerkbar sind. So
unter Anderm ist nur wenig Offizielles über die

Thätigkeit der französischen neuformirten Truppen
(Mobilgarden, Nationalgarden, Franktireurs und

einige Linien-Truppen) im Westen Frankreichs

erschienen, da diese Truppen weder dem General
Chanzy (Ärmee de Loire), noch dem General Faidherbe

(Nord - Armee) unterstellt waren. — Ter
Grund läßt sich errathen. Die Oberbefehlshaber
wechselten viel uud glaubten daher nicht verpflichtet
zu sein, über ihre Anordnungen, die vom Nachfolger

oft nicht znr Ausführung gelangten, öffentlich
Rechenschaft abzulegen. Dazu kam, daß sie, stch

selbst überlassen, keine Gelegenheit zn glänzenden
Gefechten hatten, sondern sich im engen Rahmen
des kleinen Krieges auf eiue, ihren Mitteln
entsprechende bescheidene Stelle beschränken mußten. —
Nichts desto weniger haben diese Truppen in vielen

Scharmützeln und einigen ernsteren Engagements

brav gefochten, dem Gegner Verlegenheiten
und Verlnste genug bereitet nnd keineswegs eine

unnütze Thätigkeit entwickelt, wie der Leser sehen

wird.
Entscheidungen waren zwar auf diesen Gefechtsfeldern

wenig zu suchen, und das Interesse des

Publikums mußte sich selbstverständlich den
Kriegsschauplätzen zuwenden, auf denen die Generale
Chanzy, Faidherbe und Bourbaki operirten. Wie
sollte man stch bei der kaum zu bewältigenden Fülle
schwer wiegender Ereignisse auch uoch um den kleinen

Krieg im Westen kümmern! Was lag daran,
ob eine Fouragirung, eine Brandschatzung gehindert
wnrde oder nicht, ob man als Repressalie für einen

erschossenen Uhlanen ein Dorf mehr oder weniger
anzündete, nachdem man sich an die Schrecken jener
Kriegführung bereils gewöhnt hatte! Wer (in
Frankreich, von Deutschland gar nicht zu sprechen)

weiß heute z. B. etwas vom Gefecht bei Villegats
(Seite 102—104), und doch hatten die Franzosen
hier einen vrui sueoss erfochten, der sich zu einem

Siege gestaltet haben würde, wenn französischerseits
die Verfolgung ernstlich betrieben worden wäre. —
Die Truppen im Westen verdienten daher gewiß,
daß ihre mit großen Opfern und Strapazen
verbundene Thätigkeit zunächst für die Angehörigen
jener Korps, sodann auch für Freuud und Feind
aufgezeichnet wurde. Wir gratulireu ihnen, daß
ein tüchtiger Historiograph sich dieser schwierigen
Arbeit mit vielem Erfolge unterzogen hat.

Bescheidener Weise sagt Herr Nolin, daß er nicht
die Absicht gehabt habe, eine Seite Geschichte zu

schreiben, und thut fich damit Unrecht. Allerdings
hätte er Recht, wenn er hinzusügte „Kriegsgeschichte";

die Forderung, welche man an den

Kriegshistoriker stellt, hat er nicht ersüllt und wohl nicht
erfüllen wollen im Hinblick auf Diejenigen, für
welche das Werk geschrieben ist.

Es liegt aber in der That ein Stück Geschichte

jenes verhängnißvollen Krieges einer unansgebilde-
ten und mangelhaft bewaffneten Volks-Armee gegen
eine vom Sieg berauschte, tüchtige, auf das Beste

ausgerüstete und verpflegte Berufs-Armee vor und
fordert unser Interesse in mehr wie einer Beziehung

heraus. Der Herr Verfasser hat nicht, wie
man zu sagen pflegt, leichtsinnig geschrieben,
sondern seine Arbeit ist die Frucht des unermüdlichsten
und fleißigsten Quellenstudiums — fast jede Seite
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